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Erich Schröder wurde am 17. Juni 1896 in Gut 
Brödienen (Foto rechts), Kirchspiel Aweyden, im 
Kreis Sensburg geboren. Eine Karte zeigt die 
Entfernung von 900 km des Kreises Sensburg von 
Bochum. Das frühere Ostpreußen gehört heute zu 
Polen. Wann Erich Schröder ins Ruhrgebiet 
übersiedelte, ist nicht bekannt.

Erich Schröder wurde am 17. Juni 1896 in Gut 
Brödienen (Foto rechts), Kirchspiel Aweyden, im 
Kreis Sensburg geboren. Das frühere Ostpreußen 
gehört heute zu Polen. Wann Erich Schröder ins 
Ruhrgebiet übersiedelte, ist nicht bekannt.



Mit 20 Jahren erlebte Erich Schröder den 
Beginn des 1. Weltkrieges. Wir wissen nicht, an 
welcher Front er eingesetzt war. Aber der Krieg 
machte Erich Schröder zum Kriegsinvaliden. 

Nach dem schrecklichen Krieg stand für ihn 
fest: Ich werde Mitglied der Partei von Rosa 
Luxemburg und Karl Liebknecht, die für ihre 
antimilitaristische Haltung ermordet wurden. 
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Mitglieder der KPD Bochum um 
1930, zwei Fotos, oben bei 
einem Ausflug vermutlivh an 
den Rhein mit zwei 
Akkordionspielern und untern 
auf einem Bahnsteig.

Mitglieder der KPD Bochum 
um 1930



Erich Schröder heiratete Emilie Walter aus Wattenscheid. Sie 
wohnten in der Maxstraße 10. Zwischen dem Moltke-Markt und 
den Werkshallen des Bochumer Vereins lag das Wohnhaus im 
Bochumer Arbeiterzentrum, das im Volksmund auch 
„Blaubuchsen-Viertel“ genannt wurde . Oben links Bochumer  
Stadtplanausschnitt von 1939 und rechts ein Luftbild, beide mit 
Markierungspfeilen der Stolpersteinverlegestelle. 
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Mietskasernen und Fabrikhallen, 
der Moltke-Markt mittendrin, 

Luftbild der Umgebung des 
Moltke-, heute Springerplatzes, mit 

Markierungspfeil Maxstraße 10. 
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Der Moltke-Markt, heute Springerplatz, und die 
angrenzenden Wohngebiete waren das politische und 
soziale Zentrum der Bochumer Arbeiterbewegung. Hier 
spielte sich das Leben ab. Beliebt waren die Märkte und 
Geschäfte, die Gaststätten, die Plätze der „Eckensteher“, die 
Spielplätze der vielen Kinder. 

Hier fanden Demonstrationen und Kundgebungen der 
Gewerkschaften und Arbeiterparteien statt. In Zeiten von 
Wahlen und am 1. Mai hingen aus vielen Fenstern rote 
Fahnen und Transparente. 
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Foto vom Viehmarkttag auf dem Moltke-Markt: Markthändler und 
flache Kästen mit den Warenangeboten. Mittig steht ein Pferd.

Viehmarkttag auf dem Moltke-Markt



Als Hitler am 30. Januar 1933 die Regierungsmacht über-tragen wurde, 
begann mit der Errichtung des Naziregimes die totale Verfolgung und 
Unterdrückung der Arbeiter-bewegung, zuerst der KPD,  wenig später auch 
der SPD und der Gewerkschaften. Auch die Hetze und Boykott-massnahmen 
gegen die jüdischen Geschäfte am Springerplatz setzten ein. 
Rechts daneben ein Abdruck eines Wahlplakates mit folgender Aufschrift: Der 
Reichstag in Flammen! Von Kommunisten in Brand gesteckt! So würde das 
ganze Land aussehen, wenn der Kommunismus und die mit ihm verbündete 
Sozialdemokratie auch nur auf ein paar Monate an die Macht käme! Brave 
Bürger als Geiseln an die Wand gestellt! Den Bauern den Rotenhahn aufs Dach 
gesetzt! Wie ein Aufschrei muss es durch Deutschland gehen: Zerstampft den 
Kommunismus! Zerschmettert die Sozialdemokratie! Auf der Spitze stehendes 
Hakenkreuz und daneben: wählt Hitler Liste 1
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Die Schrecken der Naziherrschaft bestärkten 
Erich Schröder, aktiv Widerstand zu leisten. 
Er beteiligte sich an antifaschistischen 
Widerstandsaktionen, trug dazu bei, einen 
organisatorischen Zusammenhalt zu schaffen 
und Flugblätter und Tarnschriften zu verbreiten, 
die zum Widerstand aufriefen.

Die Schrecken der Naziherrschaft bestärkten 
Erich Schröder, aktiv Widerstand zu leisten. 
Er beteiligte sich an antifaschistischen 
Widerstandsaktionen, trug dazu bei, einen 
organisatorischen Zusammenhalt zu schaffen 
und Flugblätter und Tarnschriften zu verbreiten, 
die zum Widerstand aufriefen.



Seit Mitte 1933 bis 1935 war Erich Schröder Teil einer großen 
Widerstandsgruppe im Ruhrgebiet, die Kontakte zu Arbeitern 
und Arbeiterinnen der großen Metallbetriebe, aber auch zu 
anderen antifaschistisch Denkenden,  knüpfte. Auch seine 
Frau Emilie beteiligte sich an den Aktivitäten. Im Ausland 
gedruckte Tarnschriften wie das „Mondamin-Kochbuch“ oder 
die KPD-Zeitung „Rote Fahne“ wurden verbreitet. Ein 
Flugblatt war mit  „Hitler treibt zum Krieg“ überschrieben und 
ein weiteres trug die Überschrift „Heraus mit Thälmann“, dem 
inhaftierten KPD-Vorsitzenden. Bei dem Friseur Heinrich 
Lübbermann in der Goldhammer Straße wurde eine 
Literaturanlaufstelle geschaffen. 
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Ein besonderes Dokument des kommunistischen Widerstandes ist dieses Bochumer Flugblatt, auf 
das auch die Nazis aufmerksam wurden: 169 Stapostelle Regierungsbezirk Arnsberg, Bericht für 
Oktober 1935, Dortmund, o. D. BArch, R 58/3040 a. Kommunistische Bewegung, (...) Bemerkenswert 
ist eine von Kommunisten in Bochum verbreitete Flugschrift, die sich an die katholische Jugend und 
die verbände der protestantischen Bekenntniskirche richtet. Das Flugblatt hat folgenden Wortlaut: 
„ durch die verschiedene Weltanschauung sind wir jungen Kommunisten von der Jugend der 
katholischen Kirche und der protestantischen Anti-Nazi-Kirche getrennt. In einem Punkt müssen wir 
aber in einer Front stehen. Der Terror des Nazismus verlangt von uns die Einheitsfront im 
Widerstand gegen den gemeinsamen Feind Hitler! Schafft nach vorsichtiger Fühlung Name von 
einzelnen zu einzelnen gemeinsame getarnte Selbst Schutzorganisationen zum Schutz der politisch 
und religiös antifaschistischen Bevölkerung! Organisiert planmäßig den Kampf für Gewissensfreiheit! 
Erhebt die Forderung: heraus mit den politischen Gefangenen! Heraus mit den eingekerkert den 
Fahrern, Ordensschwestern und den Pastören (sic) der Bekenntniskirche aus Zuchthäusern, 
Gefängnissen und Konzentrationslägern (sic)! Erzwinge Toleranz für die Juden, die Menschen Antlitz 
tragen wie wir alle! Demonstriert gegen die Provokation der Polizei und SA! Lass den Nazi Start nicht 
zur Ruhe kommen! Bereitet die Stunde der Rache vor! Schafft die antifaschistische Solidarität! KPD 
inter. komm. Jugendbund“. (...)  
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Das große Ausmaß des Widerstandes in Bochum 
und Umgebung blieb der Gestapo nicht verborgen. 
27 Frauen und Männer aus Bochum wurden Mitte 
1936 verhaftet und angeklagt. Die Herstellung und 
Verbreitung von Schriften und Flugblättern war 
für die Nazis „Vorbereitung zum Hochverrat“. 
Die nebenstehende Namensliste 

          „Im Namen desDeutschen Volkes 
In einer Strafsache gegen:“ 

enthält mit Nummern: 
5.) den Invaliden Erich Schröder aus Bochum, Maxstr. 10, 
      geb. 17.9.1896 in Bredinen [sic] (Kreis Sensburg), 
6.) die Ehefrau Erich Schröder, Emilie geb. Walter aus 
      Bochum, Maxstr. 10, geb. am 29.11.1894 in Wattenscheid,
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Am 13. November 1936 fand der Prozess vor dem 4. Senat 
des OLG Hamm statt. Von 27 Angeklagten wurde nur einer 
freigesprochen. Insgesamt betrug das Strafmaß 69 Jahre. 
Erich Schröder wurde zu 2 Jahren und 9 Monaten 
Zuchthaus verurteilt. Emilie Schröder erhielt 5 Monate 
Gefängnis, weil sie die Widerstandsarbeit deckte und ihren 
Mann nicht angezeigt hatte. Das Gericht verfügte zudem, 
dass alle „eingezogenen“ Schriften, Druckplatten und 
Formen „unbrauchbar zu machen sind“.  
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Das Zuchthaus sollte Erich Schröder nicht überleben. 
Nach weniger als einem Vierteljahr wurde er in das 
Bochumer Augusta-Krankenhaus eingeliefert, wo er an 
den erlittenen Misshandlungen während der Verhöre 
und der Haft am 8. Februar 1937 starb. 
Nebenstehend der Sterbevermerk mit folgendem Text: 
Nummer 277, Bochum, am 9. Februar 1937 

Die Verwaltung  der Augusta–Krankenanstalt in  
Bochum hat angezeigt, dass der Kriegsinvalide Carl 
Erich Schröder, 40 Jahre alt, wohnhaft in Bochum, 
Maxstraße 10, geboren zu Gut Broedienen Kreis 
Sensburg, verheiratet mit der hier wohnenden Emilie 
geborene Walter, zu Bochum in der Augusta-
Krankenanstalt am achten Februar des Jahres tausend 
neunhundert siebenunddreißig mittags um zwölf Uhr 
verstorben sei. Vorstehend 18 Druckworte gestrichen. 
Der Standesbeamte. In Vertretung: Unterschrift 
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Am 23. März 1947 wurde die Urne von Erich Schröder in 
das Ehrenmal für Widerstandskämpfer auf dem Friedhof 
Freigrafendamm umgebettet. 
Bereits 1946 hatte  der Moltke-Markt den Namen des 
ermordeten Widerstandskämpfers Karl Springer 
erhalten. Der Stadtrat ehrte damit den kommunistischen 
Widerstand, dem auch Erich Schröder angehört hatte. 
Rechts ein Foto des mit Kränzen geschmückten 
Ehrenmals und unten ein Foto des Grabsteins mit der 
Inschrift: Erich Schröder, 1897 – 8.2.1937.
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Wir gedenken der Opfer des Faschismus 
der Stadt Bochum. Unter dieser 
Überschrift mit einer Flammenschale 
geschmückt sind 236 Namen aufgelistet. 
Nummer 159 Springe,Karl und 161 
Schröder, Erich sind markiert. 



Oben: Aktuelles Foto der Maxstraße 

Foto rechts:
Der Stolperstein für Erich Schröder 
ist am 8.10.2020 vor der Maxstraße 9 verlegt 
worden. Die Häuser gegenüber bestehen nicht 
mehr. 
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Neben dem Logo der VVN-BDA Bochum (Vereinigung der Verfolgten 
des Naziregimes – Bund der Antifaschistinnen und Antifaschisten) 
Bochum mit dem roten auf der Spitze stehenden Dreieck für 
politische Häftlinge steht: Zusammengestellt nach Unterlagen des 
Stadtarchivs Bochum und des RuhrEcho Archivs. Das Presse- und 
Informationsamt und das RuhrEcho Archiv stellten die Fotos zur 
Verfügung. 
Rechts ein Foto mit den Paten vor dem verlegten Stolperstein.
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Foto des verlegten und mit 3 Rosen geschmückten Stolpersteins 
mit folgender Inschrift: 
Maxstraße 10 wohnte Erich Schröder, Jahrgang 1896, 
„Vorbereitung Hochverrat“, Zuchthaus Bochum schwer 
misshandelt, Krankenhaus Bochum tot 8.2.1937.
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